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Was opferst Du!
Vaterland in Not ! — — Ihr habt ' s vernommen,

^ Hände freudig aufgetan im Nu.?!n
n". großen Scharen seid ihr hergekommen
M r^ che Gaben brachtet ihr herzu.
ut leisem Seitenblick sprach mancher da bei sich:
^ kann mich lassen sehn — nicht jeder gibt wie ich !"

^, ^ kchem Ruhm glaubt er ein Recht zu haben,
-• gerne gab und reichlich seine Hand.

Ap? ach i nicht „ Spenden ", nicht landläuf 'ge „Gaben"
tzi^ . ^ pfer — Opfer braucht das Vaterland ! -

denn nicht die Not , wie sie so riesengroß?
du — gleichsam von fern — schickst eine Gabe bloß ? !
Du mit Gut und Blut und Habe nicht

z; '" Vaterland zu eigen und verbunden?
Unh denn stehn, wenn es zusammenbricht?
,g wenn es blutet — sinds nicht deine Wunden?

wmach ühxx bicf), wenn du's nicht fühlst im tiefsten Grund:
* enn  Deutschland Wunden trägt , so bin ich selbst auch wund!

Dp? dein Verdienst , daß mitten in den Schauern
Dek ^ dlkerkriegs um dich noch Friede ist,

Aufrecht stehn noch deiner Städte Mauern,
von Haus und Hof vertrieben bist?

jj ® nicht  nackt und bloß , verstört und bettelarm
Wege harren mußt , „ob's einen wohl erbarm ? !"ß>

^" d Streit , in Todesqual und Schmerzen
Zu dhn unsere tapferen Streiter auf der Hut.
zz. ? "stem Schutz, mit opfermut 'gen Herzen
g sttrömen sie ihr teures , teures Blut.

Ggltz der wiegt auf , kein Reichtum bringt zurück,
6 hier geopfert mau au Krafi , urt Lieb und Glück!

du — du sprichst : „ Genug ließ ich michs kosten!
'$J !? UÜ Vernunft auch noch zu Recht bestehn,
g Swt Reiche wohl genug noch dort im Osten,

tttS - i- x n ... t .. . . . n ..
die nächsten, in den Riß zu stehn

M kann nicht mebr '
rannst nicht ?'?

hast

nicht mehr, fürwahr ! Ich tat schon nieine Pflicht ! —
Nein , mein Freund ! Du kannst ! —

Du willst nur nicht!

Daü [n der Tat so viel du hingegeben,
Dab vU "icht mehr vermöchtest ohne Not?
Dj? du in Sorg und Mangel müßtest leben,
Lxg nnd den Deinen Kleidung fehlt und Brot ? -

° dein Gewissen doch, sag ob es frei dich spricht?
»even hast tzu wohl — geopfert hast du nicht ! !

' wenn der Feinde Plan gelungen wäre,
Zers? ^" ire reichen Felder , unsre Flur,
Stĵ .n^ pst von einem mörderischen Heere,

Krügen als des Todes blut 'ge Spur.
$SW"schätzend in dein Haus der Feind nun rückte ein ; —

Qn 9ftlicf) du jetzt wahrst : weß würde es dann sein?

'ÄüE "d wohl der Feind dich lange frage:
hast x me*ne  ® teuer  dir auch nicht zu schwer?"
Utzx» du auch etwas noch für künft 'ge Tage,

Ees ausgeraubt und öd und leer ? -
ft was dein eigen war , dein Geld , dein Gut und Hab ' :

Er ^ ^ cheatz tauscht ers dir für einen Bettelstab!

^ .? at 's bewiesen. — Weh den armen Scharen,
Dj Ql,§  der Heimat Frieden mußten fliehn,
§eu? e? rn  rnch noch, froh und glücklich waren,
fl t̂z ? uer Hoffnung bar ins Elend ziehn!
D^ ? u ?̂ — O bring herzu, was nur dein Haus vermag,
^ "blernd , weil dein Haupt verschont der Wetterschlag!
^icht̂ er, ^ p^ r sollst du endlich bringen!
^tr , die armen Brüder dort allein.
Hjfil̂ terland in seinem schweren Ringen,
9Ö0j j Pfetn nur kann ihm geholfen sein ! !
Lî . "iuncher arme Mann bringt sauren Lohn herzu,

ch schwaches Mütterlein . — —

Mein Freund , was opferst du ? ?
C. Lechler.

Die Befr?e<ignng des Zahlungs-
, nütkelbedarfes.

c>„kg? ei Ausbruch des Krieges war es mit die Haupt-
iieben - Regierung , in der Heiuiat das wirtschaftliche
Io Uu Fluß zu halten oder das zu stocken drohende
Zq '^ »eU wie möglich wieder in Fluß zu bringen.
»uhi?sk'sei,i Zwecke wurde eine ganze Reihe von Maß-

getroffen , über die die dem Reichstag überreichte
,Akift ausführlich Kunde gibt.

bie der wichtigsten war nun ohne Zweiiel mit
Ü’ittel dafür zu sorgen , daß genügend Zahlungs
hkrvg vorhanden waren . Wie nun aus der Denkschrift

'3eht , suchte die Reichsbank , gestützt auf ihren

starken Metall -, tnsbefonbere Goldfv der eine weit¬
gehende Ausdehnung des Notennin ,es im Rahmen
der bankgesetzlichen Vorschriften gestattete , mit Hilfe
des für kritische Zeiten hergestellten Vorrates an
großen und kleinen Noten dem norm anschwellenden
Zahlungsmittelbedarf zu genügen 7* rster Linie lag
ihr die Befriedigung des Bedarfes . Heeresleitung ob.
der sich allein für die ersten sechs Al . nachungstage auf
rund */i  Milliarden Mark belief. Nel>- , denr Bedarf der
Heeresverwaltung und neben dem Er -atz der thesourierten
Metallbeträge durch andere Zalfl -smittel entwickelte
sich nun aber infolge des durch die . .de Kriegsgefahr
und den Kriegsausbruch bedingt : . itigen Strebens
nach Abwicklrmg und Auseinanderje .r ' -.g ein ganz außer¬
ordentlicher Bedarf des Verkehrs . L oweit es sich dabei
um große und mittlere Zahlungsmittel handelte , konnte
diesen» Bedarf unschwer entsprochen werden.

Große Schwierigkeiten bereitete hingegen die Ver¬
sorgung des durch die Thesaurierung oder Zurückhaltung
von Scheidemünzen und kleinen Scheinen ohnehin stark
gestörten Verkehrs mit kleinen Zahlungsmitteln . An
solchen standen der Reichsbank am 23. Juli 446,8 Millionen
zur Verfügung . Um Abhilfe zu schaffen, beschloß der
Bundesrat , die Reichsschuldenverwaltung zur Ausstellung
non Darlehnskassenscheinen auf Beträge von zwei und
einer Mark zu ermächtigen . Inzwischen hatte der Ver¬
kehr sich vielfach durch Ausgabe von „Notgeld " zu helfen
gesucht. Gemeinden und Privatleute fertigten an
Zahlreichen Plätzen Gutscheine oder Anweisungen auf
kleinere Beträge aus , die als Papiergeld umliefen.
Im östlichen Deutschland wurden in den Provinzen
Westpreußen , Pommern , Posen und Schlesien von 64 Ge¬
meinden 2 083 060 Jl  und von 10 Privatausgabestellen
273 000 Jl  ausgegeben . Im übrigen Deutschland machten
dann noch Genieinden und Private in den Provinzen
Westfalen und Rheinprovinz und , abgesehen von drei Ge¬
meinden in Dessau und Mecklenburg , in der Rheinpfalz
und in Elsaß -Lothringen davon Gebrauch . Die Gesamt¬
ausgabe in Deutschland stellte sich auf 6 287 740 M,  und
zwar fast überall in Stücken von 50 Pf . bis 5 Jl,  aus¬
nahmsweise von 10 und 20 Jl  und vereinzelt auch von
8, 10 und 25 Pf . Von der Gesamtausgabe entfielen auf
86 Gemeinden 5 491 281 JL  und auf 25 Privatausgabe¬
stellen 796 459 Jl.

Im Lause der ersten Septemberwoche begann die
Reichsdruckerei mit der Lieferung der Darlehnskaffenfcheine
zu 2 und 1 JL,  die zunächst zur Ausstattung der Plätze
verwandt wurden , die „Notgeld " herausgegeben hatten,
um tunlichst bald dessen Verschwinden zu ermöglichen.
Mit Hilfe dieser Scheine gelang es allmählich , den Bedarf
des Verkehrs nach kleinen Zahlungsmitteln zu befriedigen.
Die Gesamtsumme der vom 24. Juli bis zum 31. Oktober
durch die Reichsbank in den Verkehr geleiteten kleinen
Zahlungsmittel belief sich auf 683 Millionen Mark . Durch
diese Maßregeln in Verbindung mit der Aufhebung der
Gvldklousel gelang es denn auch überraschend schnell, den
Gelöverkehr wieder in ruhige Bahnen zu lenken.

H . St.

Deutsches Reich.
Hok und Gesellschaft . D e r K a i s e r hatte am 12. D«.

zernber den Reichskanzler von Bethmann Hollweg und
Generaloberst von Kessel als Gäste bei seiner Abendtafel.

Um den in Wiesbaden krankliegenden Kronprinzen
von Sachsen zu besuchen, sind dort , wie ein Prioattele-
gramm meldet . König Friedrich August  und Die
Prinzessinnen eingetroffen.

6eer und Flotte. Generalfeldmarschall Freiherr
^ ? " „ der Goltz  traf in Begleitung seines Sohnes , der
Militarattachs in Sofia ist, sowie des Militärattaches in
Bukarest . Majors Bronsart von Schellendorf , am 12. De¬
zember in Konstantinopel ein und wurde tags daraus vom
sultan in Audienz empfangen.

i.2,  d - M . veröffentlichten Verordnungs¬
blatt hat Kaiser Franz Joseph die Betrauung de»
Generals der Infanterie Erzherzog Joseph Ferdinand,
Kommandanten des 14. Korps , niit dein Kommando der
vierten Armee sowie des Feldmarschalleutnants Joseph
Roth , Kommandanten der dritten Infanterie -Truppen-
Division , mit dem Konnnando des 14. Korps angeordnet.

„Zwecklose Propaganda " . Unter dieser Ueberschrift
schreibt die halbamtliche „Nordd . Slllg. Ztg ." am 13. d. M .:

Wie der „Figaro " mitteilt , soll der frühere Herausgeber des
„Journal d'Allemagne " in Genf für die Gründung eines deutsch¬
französischen Friedenskoinilees tätig fein. Wir wollen feftstellen,
daß amtliche deutsche Kreise mit dieser zwecklose» Propaganda nichts
zu tun haben.

Eine französische Machenschaft in Rom . Die
„Köln . Ztg ." erfährt unterm 13. d. M . aus Berlin:

Wie sich aus französischen Blättern ersehe» läßt , suchen unsere
Feinde dem Fürsten Bülow schon vor seinem Eintreffen in Rom
entgegenzuarbeiten , indeni sie versichern, er bringe den Italienern
als Geschenk das Trentino mit. Bei den einsichtigen italienischen
Politikern kan» eine so plumpe Intrige nicht verfangen . Deutsch¬
land kann nichts verschenken, was es nicht besitzt, und muß der¬
artige Manöver anderen Regierungen überlassen . Die Italiener
können also nicht enttnuscht werden , wen » das von den Franzosen
in Aussicht gestellte deutsche Angebot nicht erfolgt . Unsere Gegner
müssen sich schon nach anderen Dtitteln Umsehen, wenn sie das
Vertrauen , das Fürst Bülow in Italien gc»iießt, erschütlern
wollen . <W . T .-B .)

Zu der Verleumdungsasfäre des kopenhagener
belgischen Gesandten wird der „51öln. Ztg ." amtlich aus
Berlin . 14. Dezember , gemeldet:

8 . Jahrgang.

i.

Nach Mitteilungen der „National Tldende " hat der belgische
Gesandte in Kopenhagen zur Begründung seiner Verleumdungen
gegen die deutschen Truppen in Belgien sich nicht aus neue Doku¬
mente , sandern aus die bekain>ten Berichte der sogenannten belgischen
Untersnchungskommijsion gestützt. Diese niedrige Echmähschrisl inil
ihren unbewiesenen und »»»beweisbaren Behauptungen ist längst
als verleunrderisches Atachmerk erkannt . Der belgische Gesandte ist
[omit tatsächlich außerstande gewesen, für feine Behauptungen irgend¬
welche Beweise auszubringen ; sein Auftreten stellt sich als schwere»
Mißbrauch des Gastrechtes in einen» neutralen Staate dar . (W . T .-B -l

Ansere Goidvorräte . „Stockholms Dagblad " be-
fpridjt die Mitteilung über den Goldbestand der deutschen
Reichsbank und sagt , daß „die Goldpolitik der deutschen
Reithsbank . . . ein glänzendes Beispiel dafür , was eine
zweckbeivnßte, kraftvolle Leitung vermag ", gibt . Die Zei¬
tung betont den großen Goldunilauf im Deutschen Reiche
und die gesteigerte Warenausfuhr der letzten Jahre . Die
Reithsbank habe diese Goldvermehrung ^mrchgesührt , und
zu gleicher Zeit sei Deutschland als Finanzier anderer
Länder aufgetreten und habe Kapital exportiert.

Die antiseinitische „ Siaaisdürger -Zeitung " machte
am 13. Dezeniber durch eine besondere Atisgabe bekannt,
daß ihr am Freitag seitens des Oberkoinmandos in der
Mark ein Schreiben zugegangen sei, durch das ihr Er¬
scheinen für die Dauer des Krieges untersagt wurde . In
diesein Schreiben wird die Maßnahrne damit begründet,
daß das Blatt die Bekäinpfung besti»iimter Kreise deutscher
Staatsangehöriger auch während des Krieges fortzusetzen
gewillt ist. Ferner habe es Artikel gebracht , die „zegen
den bei Presse mehrfach vorgeschriebenen Grundsatz , daß
alle Erörterungen über etwaige spätere Gebietserwerbun¬
gen a»is politischen Gründen zu unterlassen sind", ver¬
stoßen . _

Kleine politische Nachrichten.
Aus „bester Quelle" erfährt die „Tgl . Rdsch.", daß der Ein¬

führung der bisherigen Höchstpreise bn Reichsgebiet eine ga »,ze
Anzahl weiterer für diesen Monat folgen werden ; dem Bundesrat
läge» dahingehende Slnträge von Bundesregierungen vor.

Sich auf eine Plättermslduna berufend , teilt die „Nordd . Mg . ,
Ztg ." mit, dem Magistrat der Stadt Brandenburg sei die amtliche
Mitteilung zugegangen , daß durch Erlaß vom 23. November der
Erste Bürgermeister Schleusener gemäß der Berordnung vom
12. Oktober 1854 als Vertreter der Stadt in das Herrenhaus
aus Lebenszeit berufen worden ist.

Eine Bertranensi »lännerversammlung der sozialdemokratischen
Partei >>n dritten Hamburger Wahlkreise stellte für das erledigte
Atandal des Reichsiagsabgeordneten Metzger das Lürgerschafls-
niitglied Heinrich Stubbe auf.

Für den Berkaus von Petroleum im Großhandel beschloß die
reichsländische Regierung die Festsetzung von Höchstpreisen.

Der spanische Unterrichtsminister Bergainin hatte dieser Tage
sein Aint wegen Meinungsverschiedenheiten über Spaniens Haltung
gegenüber dem europäischen Kriege niedergelegt . Während der im
Anschluß daran erfolgten Parlamentsdebatte sprachen sich Kammer
und Senat einmütig für Wahrung strengster N e u t r a l i tä I aus.

Den „Baseler Nachrichten" zufolge wird die französischeMilitär¬
verwaltung durch Pariser Zeitungen beschuldigt, durch unsinnige
Requisition  der kräftigsten Pferde die ganze Nachzuiht
ruiniert zu haben . Hunderte solcher Stuten seien schon in den
ersten Wochen des Feldzuges verendet . Der Verlust gehe in die
Hunderte von Millionen.

Angesichts des Pferdemangels und der Unmöglichkeit, Ka¬
valleristen sthnell heranzubilden , hat der französische Kriegsminister
die Bildung zahlreicher Radfahrerkompagnien  angeordnet,
welchen nahezu alle sonst zum Kavalleriedienst geeigneten Rekruten
des Jahrganges 1915 überwiesen werden.

Zum außerordentlichen englischen Gesandten für besondere
Mission beim Papst  wurde der früher im Gejandischasts-
dienste vielfach tätige Notable Howard ernannt . — Was doch die
„rebellischen" Iren nicht alles vermögen I

Der Zar hat Tiflis wieder verlassen . So wird kurz von
dort amtlich gemeldet . Am 12. abends war aus Petersburg
anitlich gemeldet worden , daß der Zar dort lauge mit dem fran¬
zösischen Gesandten konserieri habe . Da Tiflis so weit von Peters¬
burg entfernt liegt, daß nicht einmal ein Zar in dieser kurzen
Zeit diese Reise machen kann, so gehört die ganze Geschichte ins
Bereich der ph »)sischen Unmöglichkeiten. Oder sollte „Väterchen"
sich. durch einen Strohmann in Tiflis haben vertreten lassen ? s
Das erstemal wär 's nicht, seit die Welt mit dem Zarentum „be¬
glückt" istl

Das jetzt zustande gekommene portugiesische Kabinett
besteht aus Anhängern Costas und wird die Politik des vorige»
Kabinetts bezüglith der Intervention Portugals befolgen, sowie
das Bündnis mit England aufrechterhalten. — Natürlich I

Die Londoner „Daily Mail " meldet aus Rabat in Französisch»
Marokko, daß militärische Sachverständige der Meinung seien, es
müßten sich deutsche Offiziere unter den aufständischen Stämmen
im Innern befinden, da die Taktik der Araber aus europäische
Organisation schließen lasse. — Um so besser für die Mo¬
hammedaner l

Aus Kapstadt bring« der Londoner „Daily Telegraph" die
Meldung , daß es noch nicht entschieden sei, was mit den ge¬
fangenen Anführern der aufständischen Buren geschehen wird ; ft«
würden wahrscheinlich zur Aburteilung vor eine aus Richtern zu-
saminengesetzteKommission gestellt werden.

Gefchichlskalender.
Mittwoch , 16 . Dezeniber . 1742. L. Fürst v. Blücher,

preußischer Feldherr , * Rostock. — 1770. Q. van Beethoven , Ton»
dichter, * Bonn . — 1630. Koloman Tisza , ungarischer Staats¬
mann , * Geszt, Komltat Bihar . — 1836. Ernst v. Bergmann,
Chirurg . * Royen . Livland . - 1859. Wilh . Grimm , Sprachforscher,
f Berlin . — 1871. W . Häring , Schriftsteller (Willibald Alexis ), f
Arnstadt . — 1878. Karl Gutzkow, Schriftsteller , f Sachsenhausen.
— 1897. Friede zu Konstantinopel zwischen der Türkei und Griechen¬
land . — 1901. Heinr . Düntzer , Literarhistoriker , f Köln . — 1918.
K. W. Diefenbach, Maler, f Capri.



Der Krieg.
Tagesbericht der obersten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier , I .°>. Dezbr.
vormittags . (Amtlick .) Die Franzosen griffen
gestern an mehreren Stetten vergeblich an.

Ein Angriff gegen unsere Stellungen süd¬
östlich Upern  brach unter starten Verlusten
für den Gegner zusammen.

Ein feindlicher Vorstoß aus der Gegend
nordöstlich S u i p p e s wurde ebenso wie ein
feindlicher Angriff nordwestlich Ornes (nörd¬
lich Verdun) unter schweren feindlichen Ver¬
lusten abgewiesen.

In der Gegend von A illy -A  p re  m o n t
(südöstlich St . Mihiel ) versuchten die Franzosen
in viermaligem Ansturm unsere Stellungen zu
nehmen ; die Angriffe sckeiterten. Ebenso
mißlang ein erneuter feindlicher Vorstoß aus
der Richtung Flirey (nördlick Toul ) .

In den Vogesen  sind die Kümpfe noch
im Gange . Bei der Rückeroberung des Dorfes
Steinbach (westlich Sennheim ) machten wir
300 Gefangene.

Aus Ostpreußen  nichts Reues . Die
deutsche von Soldau über Mlawa in Richtung
Ciechanow vorgedrungene Kolonne nimmt vor
überlegenem Feind ihre alten Stellungen
wieder ein.

In Russisch -Polen hat ffch nichts
Wesentliches  ereignet . Die ungünstige
Witterung beeinflußt unsere Maßnahmen.

Oberste Heeresleitung.

Kampfe der Oesterreicher gegen die Russen
und Serben.

Wien , 15. Dezbr. (WTB.) Amtlich wird verlaut¬
bart : 15. Dezember. Die Offensive unserer Armeen in
West-Galizien hat hier den Feind zum Rückzuge gezwungen
und auch die russische Front in Südpolen zum Wanken ge¬
bracht. Unsere den Feind in West-Galizien von Süden her
unermüdlich verfolgenden Truppen gelangten gestern bis in
die Linie Jaslow-Rajbrot. Bei dieser Verfolgung und in
letzten Schlacht wurden nach den bisherigen Meldungen
31 000 Russen gefangen  genommen. Heute liegen
Nachrichten übrr rückgängige Bewegungen des Gegners an
der gesamten Front Rajbrot—Niepolomice—Wolbrom—
Noworadomsk—Piotrkow vor.

In dem karpathischen Hochgebirge sind gegen das Vor¬
dringen feindlicher Kräfte in das Latorcza-Tal entsprechende
Maßnahmen getroffen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H o es er , Generalmajor.

Wien , 15. Dezbr. (WTB.) Vom südlichen Kriegs¬
schauplatz wird amtlich gemeldet: 15. Dezember. Die durch
das notwendig gewordene Zurücknehmendes eigenen rechten
Flügels geschaffene operative Lage ließ es ratsam erscheinen,
auch Belgrad zunächst aufzugeben. Die Stadt wurde kampf¬
los geräumt. Die Truppen haben durch die überstandenen
Strapazen und Kämpfe wohl gelitten, sind aber vom besten
Geiste beseelt.

Budapest , 15. Dezember. Est meldet aus Nordungarn:
Die in das Bereger Komital eingedrungenen Russen mußten
sich mit erheblichen Verlusten zurückziehen.  Außer im

Der̂ cneskürms.
Roman von M Hellmuth.

<Nachdruck nicht gestattet.) (22

'  Auch jetzt wußte der Freiherr die beiden zusammen und
so ließ er sein Pferd in langsamem Tenipo ausschreiten.
Hhm machte das Befinden des Freundes mehr Sorge, als er
zeigte, wenn auch der Arzt immer wieder versicherte, der alte
Herr sei körperlich ganz gesund, diese melancholischeStimmung
stverde bei Zunahme der Kräfte auch schwinden; es müsse nur
dafür gesorgt werden, daß er möglichst wenig sich selbst über¬
lassen sei. Dies geschah nun auch in wahrhaft rührender
Weise, und dennoch blieb alles beim alten.

i »Gar kein Kern mehr in ihm !" murmelte der Freiherr
vor sich hin. »War in der Jugend schneidig, ivie nur eineri
Was doch Sorge und Gram ans einem Menschen machen
können; kein bißchen widerstandsfähig mehr! — Gar keinRerul* wiederholte er abermals.

»Und nun die Frau auch so eine unirdische Erscheinung
gewesen,' fuhr er in seinem Selbstgespräch fort, »wie sollt«
da aus dem Liliput etwas Besseres werden? Via, ein bißchen
herausgemacht hat sie sich ja, aber unter Glas und Rahmen
muß die ihr Leben lang. — Gut, daß es sich so schicken wird.
— Wünschte nur, das kleine Ding wäre ein bißchen entgegen¬
kommender gegen den prächtigen KerlI Sollte da wirklich
der Georg zwischen stecken, wie meine Alte meint? — Unsinn!
Kinderei das! — Wird ihr Glück schon einsehen lernen, wenn
sie erst etwas verständiger ist. — Ra halloh — Brauner,
was fällt Dir denn ein?" Das Letzte galt seinem Pferde,
welches ganz plötzlich einen mächtigen Satz zur Seite gemacht
hatte, so daß der Reiter, der die Zügel locker in der Hand
gehalten, fast im Sattel schwankte.

Der Freiherr hatte, in seine Betrachtungen versenkt, das
Rahen eines zweiten Reiters, dessen Hufschlag auf dem weichen
Waldboden allerdings kaum hörbar gewesen, nicht bemerkt
und fuhr nun erst aris seinen: Sinnen auf, als sein Pferd,
durch das plötzliche Heraustreten des anderen aus dem Walde
erschreckt, heftig scheute. —

Aufblickend lachte er nun laut und herzlich und streckte
dem Nahenden seine Hand entgegen.

Maramaroser Komitat stehen noch in Bereg russische Kräfte,
welche gegenüber unseren Truppen entsprechende Stellungen
eingenommen haben. Der Kampf wird auch hier in weiter
innen gelegenem Terrain ausgenommen, weshalb einige
Grenzorte schonungshalber geräumt wurden.

DaS starke Przemysl.
Budapest , 15. Dezember. Est meldet: In Satoralja

Ujhely in Oberungarn landete ein aus Przemyül kommender
Militärflieger, der in einem großen Sturm dorthin ver¬
schlagen wurde. Er erklärte, Przemysl sei ebenso stark und
unversehrt wie am ersten Tag der Belagerung, Nicht das
geringste Terrain ist verloren. Das VerteidigungSh ei liegt
in ständig vorgeschobener Stellung und unternimmt täglich
Angriffe mit glänzendem Erfolg. Die Soldaten sind guter
Laune und fassen die Lage romantisch auf. Sie treiben
Späße. Die Lebensmittel sind reichlich vorhanden, auch für
die Gefangenen, weshalb eine Aushungerung unmöglich ist.
Die Leitung ist überzeugt, daß die Einnahme unmöglich ist.

Petersburg ohne Wasser.
Von der holländischen Grenze, 15. Dezember.

Aus Petersburg meldet das Reuterschc Bureau: Die Stadt
ist ohne Wasser, weil die Rewaleitungen gefroren sind, was
seit 1893 nicht mehr vorgekommen ist. Die Fabriken stehen
still, Teehäuser und Badeanstalten sind geschlossen, die Bahn¬
höfe in Dunkel gehüllt.

Zur Seeschlacht bei üen Falk1a»ds -2aseln
schreiben die „Basler Nachr." n. a. :

Es ist kein englischer Erfolg, duß die deutschen Schisse endlich
iin fünften Kriegsmonat der Ueberinacht erlegen find, sondern ein
deutscher Erfolg, daß sie sich so über alles Erwarten lange Holter
kannten. Hätte der Krieg, wie anfangs alle Well glaubte, tun ein
Vierteljahr gedauert, jo wären alle deutschen Auslandsschifse sieg¬
reich nnd hell geblieben.

Getreu bis in den Tod t
Das britische Geschwader holte, wie die Londonei

»Daily 'Mail" aus Neuyork meldet, die „Nürnberg" nach
einer aufregenden Jagd ein und forderte sie aus, sich zu
ergeben: die „Nürnberg" wies dies ab und kämpfte, bis
sie unterging. Dos britische Geschwader umfaßte die
Panzerkreuzer „Shannon", „Achilles". „Cochrane" und
„Natal". — Also vier Panzerkreuzer gegen einen Kleinen
Kreuzer! „Seegemaltiges" Albion!

Uebrigens veröffentlicht jetzt der durchaus nicht deutsch¬
freundliche„New Jork Herald" eine ihm am 12. d. M.
zugegangene Telefunkendrahtung, nach der das „ruhm¬
reiche" englische Geschwader stark beschädigt sein soll. Daß
die Lügenhaftigkeit des amtlichen Reuter-Berichtes, dem¬
zufolge nur sieben Matrosen bei dem Seegefecht gefallen
wären, bald erwiesen würde, war außer Zweifel. Be¬
zeichnend ist auch die Mitteilung der offiziösen Londoner
„Westminster Gazette", die Admiralität werde über die
Zusammensetzungen des englischen Geschwaders bei den
Falkland-Inseln voraussichtlich bis zum Kriegsende keinerlei
Angaben veröffentlichen.

Russischer Schwindel.
Petersburg, 14. Dezember. Der gestrige Bericht des

Generalstabes der kaukasischen Armee lautet:
21m 11. Dezember wurde den ganzen Tag aus der Front

Pyrusk, Esmer, Dutak gekämpst Der Feind wurde überall zurück-
geworsen und mit fühlbaren Verlusten über den Euphrat zurück-
getrieben. Unsere Truppen erbeuteten eine Viehherde von 1400
Stück. Um die Dörfer Assurll und Basch Kala wird noch gekämpst.

Die Berichte des russischen Generalstabes im Kaukasus
haben sich bisher noch weniger glaubhaft erwiesen als die
übrigen russischen amtlichen Meldungen, was gewiß etwas
heißen will.

Verschiedene Kriegsnachrichten.
Berlin , 16. Dezbr. Von den Kämpfen um Lowitfch

telegraphiert der Petersburger Korrespondent des „Secolo"
am 14. d. Mts. : Die Riesenschlacht in Polen dauert ununter¬
brochen an. Die Russen sind bemüht, ihre Stellungen um
Lowitsch, die sie in ein befestigtes Lager umgewandelt haben,
zu halten. Die von den Deutschen entwickelte Kraft wird
als übermenschlich bezeichnet.

Berlin , 16. Dezember. Ueber die Verhängung des
verschärften Kriegszustandes über Petersburg bringt das
„Stockholmer Dagblad" interessante Einzelheiten. Es wurde
eine weitverzweigte Verschwörung aufgedeckt. Die Peters¬
burger Universität sowie alle anderen Hochschulen sind poli¬
zeilich geschlossen worden.

Berlin , 16. Dezember. Ueber die Kämpfe ani
flandrischen Küste bringt das „Berliner Tageblatt" Holland1
Telegramme, die sich besonders ans die Beschießung
Woerne und Nieuport beziehen. . .

Berlin , 16. Dezember. Aus Konstantinopel wird
„Deutschen Tageszeitung" berichtet, der Khedive stf
Wien abgereist, um dort mit den leitenden KreisenF>G -
zu nehmen. , m r,-e

Wien , 15. Dezbr. (WTB.) Die Neue Freie preg
schreibt aus Konstantinopel: Mit großer Genugtuung
zeichnen die Blätter die Kundgebungen der Albanesen, w
es nach der Verkündung des Dschihad als nationale ^
religiöse Pflicht bezeichnen, den Kampf gegen Serbien an-
Seite von Oesterreich-Ungarn aufzunehmen, und die
Denkmäler von Kossowo vor den Serben zu schützen,
hofft, daß diese Stimmung dazu beitragen wird, die tun1
Zwistigkeiten beizulegen, und man ist gewillt, die VergaNĝ
heit zu vergessen und den Albanesen die Hand zu
wenn sie an dem Waffengang gegen den gemeinsamen6
teilnehmen wollen.

Wien , 15. Dezbr. (WTB.) Nach einer der
Korrespondenz" aus Bukarest zugehenden Mitteilung ^
richten aus Rußland dort eingetroffene Reisende, daß ^
nur die Stiihrer der sozialistischen, sondern auch übery^nur
alle

die Führer
radikalen:n Mitglieder der Duma verhaftet worden
Basel , 15. Dezbr. (WTB.) Das Schweizer9«!"'̂

departement veröffentlicht eine Tabelle, welche zeigt, w>
die Einfuhr in den ersten drei Kriegsmonatenzurückging- ^
Blätter weisen überzeugend nach, daß die Schweiz ihre erg ^
Bedürfnisse nicht decken konnte und daß daher die jst.
sie bezöge Waren für andere Staaten, gänzlich unhali
Die Tabelle weist auch darauf hin, wie schwer die schwer)
Volkswirschaft unter den Eiufuhrsschwierigkeiteu leide, ^
bei deren Fortdauer zu Arbeitseinstellungen in den
schiedensten Industrien führen würde.

Amsterdam, 15. Dezbr. (WTB.) Wie das Hano
blad meldet, rettete der Postdampfer Oranje - Nassau
Personen, die in einem Wasserflugzeug auf der Nordst
getroffen wurden.

Rotterdam , 15. Dezbr. (WTB.) Nach einerE »«
des Nieuwe Rotterdamsche Courant aus Oostburg ! >

gekommenîI beide Armeen wieder in eine heftige Aktion gerv..--
! sein. Seit heute morgen vernimmt man wieder starte
! schützdonner aus südwestlicher Richtung. o<0flb'

London, 15. Dezbr. (WTB.) Nach einer
; Meldung aus Oporto sind der Kapitän und 33 M"

der Besatzung des bei Mindollo untergegangenen Da ^^
Bogor ertrunken. Zwei Matrosen und zwei Heizer!'
rettet worden.

Rom , 15. Dezbr. (WTB.) Aus der Rede
ist noch folgende Stelle erwähnenswert. Wir könne ^
Feindseligkeitengegen Nationen unternehmen, mit de"
so lange verbündet gewesen sind, und auch nicht
andere Nationen, mit denen uns Bande der Rassenoe jtt
schuft einen. Es ist daher nicht schön, wenn von e«"ö^
Gedanke vertreten wird, daß Italien sich vorbehallê ß j«<3n“5!«s:Besiegten den

wenn wir unsere
Kampf einzutreten, um dem
geben. Es ist nicht schön,
schachern und nicht vor eine,» lujummujeu
scheuen. In der Regierungserklärung hatten die W
sich auf unsere Aspirationen beziehen, nicht weniger de» ^
als den Occident im Auge. Trotzdem haben einige ^ zpte,
einer Richtung geblickt. Man darf hoffen, daß einrge
in denen man italienisch spricht, nicht immer von uns
bleiben, aber das ist eine Erwägung, die wir mit
Nationen gemein haben. Heute ist es wünschensw' c|nc
die Völker national geeint bleiben. Aber der
Sache zu besitzen, rechtfertigt noch nicht eine
Aktion, sich ihrer zu bemächtigen. „nft# 0!

Rom , 15. Dezember. (WTB.) Die Acta apo> jlial
sedis veröffentlichen einen Brief des Papstes an » lP
Mercier, Erzbischof von Mecheln, in dem der die
schmerzvolle Lage der belgischen Nation bedauer pbck
Absicht, Gaben für den Peterspfennig zu sammeln, ' auf
erklärt, daß er zugunsten der Bedürfnisse der Bevolk

»Ist das eine Art, einen alten Mann zu erschrecken?"
Es war Ernst von Wöller, der schnell sein Pferd parierte

und nun mit dem Hute in der Hand den Freiherrn begrüßte.
»O, bedauere unendlich. Sie erschreckt zu haben, Herr von
Burgdorff. Ich war auf dem Wege zu Ihnen. Und auch
Sie hätten gerade an mich gedacht? Darf ich erfahren, was
es war?"

Seine Augen sahen gespannt in das Gesicht"des alten
Herrn. Man brauchte kein großer Menschenkenner zu sein,
um nicht sofort zu bemerken, daß er ein tieferes Interesse in
der harmlos klingenden Aeußerung desselben vermutete.

.Run," meinte dieser anscheinend gleichmütig, »dachte
eben, wie wohl die Ernte bei Ihnen ausgefallen ist; besseres
Wetter kann man sich nicht wünschen."

Eine leichte Enttäuschung malte sich in den offenen Zügen
des jungen Mannes. „Ach so, die Ernte - ,* klang
es etwas gedebnt zurück. »Die Ernte!"

»Natürlich! Darf denn ein echter, rechter Landuiann
augenblicklich an etwas anderes denken?" eulgegnete der Frei¬
herr halb ernst, halb neckend.

„Run, dann bin ich doch noch kein echter rechter Land»
mann, so viel Blühe ich mir auch gebe; denn ganz anderes lag
mir im Sinn; wenn ich mich auch über den besonders günstigen
Ausfall der diesjährigen Ernte sehr freue."

„So, so, mein lieber, junger Freund! Und was ist es
denn, was Ihre Gedanken so in Anspruch nimmt? Kanu ich
helfen— raten? Sie wissen doch, ivie gern ich das bei
Ihnen tue."

„O, Herr von Burgdorff, Sie sind ja stets die Güte
selbst gegen mich," murmelte der junge Mann. „Ich ivollte—
ich— ich weiß nicht, ivie ich es einkteiden soll - ," er
stockte und versetzte sein Pferd unwillkürlich in eine schnellere
Gangart. Der Freiherr folgte ihm und einige Minuten ver¬
gingen in stummem Schweigen. Dann hielt der alte Herr
plötzlich sein Pferd an und zwang dadurch den andern, das
gleiche zu tun.

„Sagen Sie mal, lieber Wöller, seil wann zögern Sie
eigentlich, mir Ihr Vertrauen zu schenken?" llntei dem
forschenden Blick Burgdorffs zog eine dunkle Glut über oas
gebräunte Gesicht des jungen Mannes. Er nahm den leichten
Strohhnt voni Kopse, als werde es ihm aus einmal zu heiß
darunter, und strich mit der Hand über die Stirn.

»Sie haben recht,.Herr von Burgdorff," saale er dann.

— nur u,
Mein Zögern ist aU<9 ^ fiie»mit einem tiefen Atemzuge. . n

männliche Verlegenhit. Schon als ich, auf Anrai^
früheren Vormundes, Rosenfelde kaufte und

.... . Hhi!
rruyeren jouimuuut », uu>|ui |t;u>t: iuujic >»>"„ R -eö
Nachbar wurde, kamen Sie mir in der tiebensivnrvlgi'
entgegen. Sie sind sich nicht nur gleich geblievew «
haben sich meiner in fast väterlicher Güte angenom

»Ra — na —wehrte  der alte Herr ab. rtCt fßf)*c"
»Doch, Herr BaronI Ich war noch recht ' mcht.

trotz aller landwirtschaftlichen Schulen, welche ich ' jchI
und nur Ihrem treuen Rat und Beistand verva
manchen Vorteil. — Jch hege eine so grenzentoie
und Hochachtung für Sie —" . s. er

Wieder hob der andere abwehrend die H" ,,,üxiei>fa9-ie
es nicht gern, wenn man ihn lobte, ihm Schweiz.
„Lassen Sie das alles beiseite, junger Mann, »no ' ,
kein Aufhebens von einer Sache, die ganz selbftver, { La" .
Wenn man so an dreißig Jahre mit Lust und kos"
wirt gespielt und stets die 'Augen hübsch?ffeng/ »äpdli« ^selbst, und ebenso elbswer n,'tue Erfahrung ganz von selbst, und ebenso felbftr» i ^ n>
«s , ivenn man dann einem jungen Ansänger , D aesau " " m
gleich erkannt , daß er die Sache ernst erfaßt , nnt oe

. . "U" f,£rtV ®atcn Erfahrungen zur Seite steht. Und
der Sprache, wo sitzt der Druck? — Hier ôder̂ jui
tippte er mit seiner Reitgerte erst auf die Stirn
Begleiters, dann nach der Gegend des Herzens- ^ reffl

Wöller lachte. „Sie treffen doch immer gleich Herzc'R
Herr von Burgdorff. — Ja , diesesB!al ist es mvol,^
angelegenheit, welche mich zu Ihnen führt. „ Don
Frage,"wie steht es mit dem̂Besinden des Herrn „ t Äin?

Der Freiherr zuckte die Achseln, ein sorgenvv
stieg in sein Gesicht. „Werde selbst nicht klusî Gesäl'^
befürchte, unser Doktor auch nicht. Jminer d»e>»^ ^ Lt
Hätte längst schon noch einen anderen Arzt ,,xhast 11
wenn ich nicht dächte, daß dadurch
Stimmung meines Freundes noch gesteigert wm ^

„Also nicht besser! Das ist höchst betrübe.̂ ' Zchtlĝ .yk
komme ich nun auch zu Ihnen, obgleich ich MiM̂^ stcĥ
Herrn von Kroneck wenden müßte." Er che be  zu
»oll seinem Begleiter zu. „Herr Baron, ™ blieben? ic&tl
von Kroneck ist Ihnen wohl nicht verborgenL "

„Also doch! - Nein, lieber Freund, w»
Aber - *

Fortsetzung folgt. .
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LOKtües ÜRÜ kMÜWW.
Dillenburg , de» 16 Dezember 1914.

— Auszug aus den Preußischen Verlustlisten
«5 , <Ki , i ) 7 und « 8 . Reservist Wilhelm Stein !

^chönbach gefallen ; Reservist Adolf E n g er t - Dillenburg
llkfalleni Reservist Richard Weber - Fellerdilln leicht ver¬
endet , bei der Truppe ; Pionier Karl Da mm - Herdorn
fallen ; Gefreiter Gustav G a i l - Allendorf schwer ver¬
wundet ; Wehrmann Paul Se ul b er g er - Dillenllurg leicht
drwundet ; Musketier Gustav H o rch - Nanzenbach in Ge-

wwgenschaft; Soldat Emil G e r m a nn - Weidelbach leicht
krwundet ; Wehrmann Karl S t i e h l - Haiger vermißt;

^enadier Emil We y e l - Mademülen gefallen ; Reservist
^°sef S t ei n rin g e r - Herborn schwer verwundet ; Kriegs-
»eiwilliger Franz M ö b u s - Oberscheld gefallen.

Genau Sv Gramm ! Zahlreiche Absender von
"'^ Postsendungen , die bis zum Gewicht von 60 Gramm
Portostei befördert werden , sind der Ansicht , daß auch bei
w>en Sendungen geradeso wie bei den portopflichtigen
^düngen ein Uebergewicht bis zu 10 Prozent des Höchst-

dichtes zulässig ist . Eine postalische Bekanntmachung klärt
Silber auf , daß diese Ansicht falsch ist , und daß alle nicht

wankierten Feldpostsendungen über genau 50 Gramm Schwere
nachträglicher Frankierung den Absendern zurückgegeben

Der Postverwaltung entsteht durch die falsche Auf-
des Publikums infolge Nachwiegens und Rückgabe

eine unnötige Belastung , die man ihr doch

^rden.
ftung

et Sendungen
sparen sollte.

Die Ziehung -ern, — ute ^ leuiiiig ver Gießener Gewerbe-
-ilusstellungs -Lotterie findet am 21 . Dezember d . Js.
M Saale des Hotel Schütz statt . Die Ziehung ist öffentlich

bch" um b Uhr morgens unter Aufsicht der Polzei-

Lesestunden im Schützengraben . Von allenMeb
ihr.

^sgaben , die unsere Feldgrauen erhallen , sind vielen die
m? zugesandten Bücher und Zeitungen am willkommensten,

mnche größere und kleinere Lesegemeinschaft bildet sich da
"den  Feldbefestigungen unmittelbar vor den feindlichen
^schossen , und wer wollte bezweifeln , daß ein gutes Buch,

" Zeitungsartikel , ein Gedicht oder Lied die Lebensgeister
..? der erweckt und unsere Tapferen zu weiterem Ausharren

liegt der Arbeiter mit dem
Nirgends führt das Leben

Wieder so nah zusammen , wie hier . Ein Musketier Dr . L.

ijtft.
fter ' Ph il  Schulter an Schulter.

In den Schützengräben

^reibt der Gesellschaft für Verbreitung von Volksbildung,
seit Beginn des Krieges 43 803 Bücher und 40 086 Bände

"d Heste von Zeitschriften in größeren Sendungen an Lazarette,
Mbpen und Truppenlager und in kleineren Paketen an

°'wzelne Krieger versandt hat un5 fortgesetzt weiter versendet:
"Zu dritt sitzen wir hier in einer Deckung . Die Freude über
^Sendung können Sie sich gar nicht denken . Man schaut

°'klch wieder anders in die Welt , die hier so trostlos , schmutzig.
^rstört
Mut
teilt

i '" -m. und schal erscheint , wenn der Geist sich am besten
Ätschen Geist einmal wieder erfrischt hat . " Ein Lehrer

daß er Reuterlese-
r « » abhalte , Kriegsberichte vorlese und die Ereignisse an

r Hand von Kricgskartcn erläutere und dabei eine dankbare,
Merksame Zuhörerschaft finde. Ein Obermatrose ist außer

vor Freude , daß er Keller, Storm , Ferdinand Meyer

ftunb ° ° n vstpreußischen Front mit,
der
°uf,
sich
Ufth ütCUUC , vup vv ovvuvi / ww **. », UV VV». . V. . . V — 'r*

'“ “ aabe für seine Kameraden erhalten hat . Der Bedarf
g, .Büchern ist aber noch an vielen Stellen sehr groß . Der
^stellschaŝ für Verbreitung von Volksbildung (Geschäftsstelle:
oP 'n, NW 52, Lüneburger Str . 21 ) ist deswegen die weitere

Endung von Büchern und G
Aus Oberhefsen , 15

^udung von Büchern und Geldmitteln sehr willkommen.
* Aus Öberhefsen , 15. Dezember. (Die Jagd

. dem — Petroleum .) Kein Verbrauchsartikel ist
ugenblicklich mehr begehrt als das Petroleum , besonders da,w Uieyi . ucycyu wi » uuv - — - " ,

siibkeine  elektrische Ueberland -Zentrale ihr Kabel ge-
L" hat . In diesen Orten kennt man die gegenwärtigen

"^ chtnöte" nicht. Wo aber das Petroleum , das bewährte
In diesen Orten kennt man die gegenwärtigen

5WX“ uie " " icht . Wo aber das '
Mn ' " " ttel , ist , sind die Leute in einer nichts weniger als

"kttenswerten Lage . Der Petroleumwagen hat sein Erscheinen
sÄS ^ilt , beim Dorfkrämer feiert die Pctroleumpumpe schon

cn, und um des Stearinlichts ungesellige Flamme
sich die Hausbewohner . Neulich durchfuhr ein

}? Woche

2 °iroleurnwagen das Büdinger Land . Es war ein Ereignis.

A hunderten strömte die Bevölkerung mit Behältern herbei;
kvj wollte das kostbare Naß in großen Mengen haben,

der Oelmann war unerbittlich . Nicht mehr als ein
7 ° °rzapfte er jedesmal . „ In einer Woche gibt 's wieder

— In einer Woche ! Bis dahin heißt 's abermals
h ^ ong die größte Sparsamkeit üben oder im Dunkeln sitzen

•o wie wirds erst im Hochwinter werden . Noch nie schätzte

(ty." das Petroleum so sehr als heute , da es mit hoher
"vze ausgewogen wird.

^ Diez , 14. Dezbr. Heute morgen9»9 Uhr wurde ein
eteor beobachtet, das in der Richtung von Osten nach Westen

Mtt ken Hain ungefähr 5 Meter hoch hinzog . Die Feuerkugel
0o e die Größe einer Faust . Daran schloß sich ein Schweif
^ ^^ ungefähr 6 Meter , bcstehenv aus lauter kleinen Feuer-

Auf dem heutigen Wochenmarkte
1,10 — 1,20 Mark ; Hühnereier

geln.

^Gießen , 13. Dezbr.
\ : Butter das Pfu
^tuck II .. 14 Pfennig.
Un, r. Friedberg , 14. Dezember. Wegen der immer mehr
Mt ^ greifenden Maul - und Klauenseuche im Kreise Fried-
L. siZvurde der für den 17 . Dezember angesetzte Markt in
^Urdberg verboten.
A Frankfurt a . SOI . , 14 . Dezember . (Riesen-

t ° mobilhalle .) In der verlängerten Gutleutstraße
sÄ "siber dem Gutleuthof hat man mit dem Bau einer Halle
{» Kraftwagen begonnen , die an Umfang wohl alle bisher
dwÄ ^ schland bestehenden übertreffen dürfte . Die Hallen-

% werden einen Flächenraum von rund 8000 Quadrat-
M ? " bedecken und Platz für mehr als 700 Kraftwagen

en- Die Arbeiten werden derart beschleunigt , daß schon
" °" >gen Wochen die Fertigstellung der Halle zu erwarten ist.

1 9t  Hanau , 15. Dezember. In dem Vierteljahr vom
' ^ gust bis Ende Oktober wurden bei der städtischen

Sparkasse 316 000 Mark mehr eingezahlt als abgehoben.
Hierbei sind die Zahlungen für die Kriegsanleihe nicht mit
eingerechnet. Gewiß ein erfreulicher Beweis für die gesunde
wirtschaftliche Lage des Volkes. _

Aus dem Reiche.
kröuig Ludwig »an Bayern und dis Turner.

Sonntag oorniittag brachten die von verschiedenen Turn¬
vereinen Münchens gebildeten L a n d st u r m t u r n e r -
riegen  dem König vor dem Wittelsbacher Palais eine
Huldigung dar . Nachdem der König die Fron ! der rund
1600 Mann umfassenden vier Kompagnien abgeschritten
hatte , richtete der Führer der Landsturmturner Oberst z. D.
Spindler eine Ansprache an den König , welche mit be¬
geisterten Hurrarufen auf den Landesfürsten endete . Nach
der von den Turnern unter Musikbegleitung gesungenen
Königshymne begrüßte der König die Landftiirmmänner
mit einer Ansprache , in der er u . a . ausfübrte:

„Der Gedanke, der zur Errichtung von Landsturmturnerriegen
geführt hat , gründet sich auf die feste Entschlossenheit des ganzen
deutschen Volkes, den schweren Kampf , den unsere Feinds uns
aufgezwungen , niit allen Mitteln durchzuführen bis zuin glücklichen
Erfolge . Die Zeit ist ernst und schwer ; es ist aber auch eine
ruhmreiche Zeit , denn wo immer im Osten und Westen und aus
allen Ozeanen Deutschs gekämpft haben , haben sie sich mit Ehre
und Ruhm bedeckt. Eine ganz besondere Freude ist es mir zu
hören , daß überall speziell die Bayern den guten Ruf , den sie
seit tausend Jahren haben , aus das glänzendste bewahren . Es
ist möglich, daß auch Sie noch berufen werden , vor den Feind zu
kommen. Es ist daher eine schöne Tat , daß Sie , die Sie bis
jetzt noch nicht zum Dienst unter der Fahne berufen waren , sich
zusammengefunden haben , um sich freiwillig oorzuhereiten auf die
Stunde , in der noch an weitere Kreise der Ruf zu den Fahnen
ergehen kann. Es freut mich , daß das alle Turn-
wefen , das in schwerer Zeit gegründet worden
i st — und ich muß es zu meinem Bedauern sagen , in
den letzten Jahren durch de » übertriebenen Sport , der
nicht aus Deutschland kommt , immer mehr in
den Hintergrund gedrängt zu werden scheint —
wiederauslebt,  und daß die Turner , wie sie in
den ersten Zeiten der Turnerei und in allen Zeiten ihren Mann
gestelll haben , auch jetzt sich bereit ünden , mit Freude in den Dienst
des Valerlnndes zu treten . Es ist ein schwerer Kamps, de» wir
führen . Wir führe » ihn nahezu geg -n die ganze Welt . Aber alle
deutschen Fürsten und Seine Majestä , der Kaiser an der Spitze und
das ganze deutsche Volk ohne Unterschied des Standes , der
Religion , der Parteien , von reich und arni find aufgeftanden und
kämpjen für das Vaterland . Schwer find die Blutopser , die der
gewaltige Kamps dem deutschen Volk schon auserlegt hat , aber sie
folitn nicht umsonst dargebracht fein. Sie festigen unseren
Witten , d u r chz u halten bis zur Erreichung eines
Zieles , das solcher Opfer wert  ist . Dieses Ziel kann
nur ein Friede fein, der uns sichere dauernde Gewähr dafür ver¬
schafft, daß das deutsche Volk wieder ungestört von fremder Miß¬
gunst Weiterarbeiten kann an seiner wirtschaftlichen Erstarkung und
an der Pflege kultureller Güter . Damit Gott befohlen ."

Nach dem Vorbeimarsch der Landsturmturner lieh sich
der König von Leutnant Grafen Moy vom Jnfanterie-
Leibreginient die Führer der verschiedenen Turnerriegen
vorstellen und unterhielt sich mit jedem in freundlichen
Worten.

lieber die Verbindung mit deutschen Gefangenen
in Rustland . Die „Nordd . AUg. Ztg ." schreibt : Das
Internationale Koniitee des Raten Kreuzes in Genf ließ
vor einigen Wochen bekanntgeben , daß Anfragen bezüglich
solcher Personen , die vermutlich in russische Gefaugeuschast
geraten sind, nicht mehr nach Genf , sondern an das
Dänische Koniitee des Roten Kreuzes in Kopenhagen zu
richten seien. Dieses Komitee hat daraufhin aus Deutsch¬
land zahlreiche 'Anträge bezüglich Anstellung von Nach¬
forschungen , Auszahlung von Geldern und Weiterbeförde¬
rung von Briefen erhalten und erledigt . Jetzt ist ihm je¬
doch aus Petersburg die amtliche Nachricht zugegangen,
daß ihm keine weiteren Auskünfte über deutsche Kriegs¬
gefangene erteilt werden könnten , da die ofsiziellen russi¬
schen Gesangenenlisten dem Zentralkomitee des Preußischen
Landesvereins vom Roten Kreuz in Berlin direkt über¬
mittelt würden ; auch kann das Dänische Komitee die
Ueberweisung von Geldern an deutsche Kriegsgefangene
in Rußland nicht mehr übermitteln , nachdem die russische
Regierung die Auszahlung von Geldern an Kriegs¬
gefangene allgeniein untersagt hat . Das Kopeuhagener
Komitee kann sich daher gegenwärtig nur mit der Ver¬
mittlung des Briefverkehrs zwischen den Kriegsgefangenen
(soweit ihr Aufentbalt bekannt ist) und ihren Angehörigen
in Deutschland befassen.

Weihnachtsgaben an die Front . Planmäßige Weih¬
nachtszüge , wie sie für die Armeen im Westen infolge Er-
lasses des Generalguartiermeisters aus den von den Ab¬
nahmestellen gelieferten Waggons bei den Sammelstationen
zusamtuengestettt worden sind, gelangten am Sonnabend
auf allen Linien zur Abfertigung . Weitere Weihnachts¬
züge folgen in den nächsten Tagen . Die Zuführung der
Gaben zu den Truppen ist von den zuständigen Militär-
behörden vorbereitet . Betreffs der Versorgung der Armeen
im Osten werden in der nächsten Zeit die gleichen Maß¬
nahmen getroffen . Einlieserung weiterer Weihnachtsgaben
an die Abnahmestellen zur allgemeinen Verwendung ist
auch jetzt noch dringend erwünscht.

Anfalt eines Lazareltzuges . Die Königliche Eisen¬
bahndirektion München teilt mit : „Am 11. Dezember
abends ist ein -von Saarbrücken kommender und nach
Karlsruh bestimmter , mit 260 Verwundeten besetzter
Lazarettzug in der Station Rohrbach bei St . Ingbert auf
den im dritten Gleis stehenden Güterzug 2838 aufgefahren.
Beide Lokomotiven des Lazarettzuges sowie ein hinter
der Lokomotive lausender Heizwagen und zwei Wagen
am hinteren Teile des Lazareltzuges sind dabei entgleist.
Bier Wagen des Guterzuges wurden zertrümmert . Der
Lokomotivführer der Vorspannlokomotive des Lazarett-
zuges wurde leicht verletzt. Sonst sind keine Verletzungen
eingetreten . Die Ursache ist noch nicht endgültig festgestellt.
Die Insassen des Lazareltzuges wurden in einen fpätg
enigetrvffcnen , leer zum Kriegsschauplatz fahrenden Laza¬
rettzug uinquartiert und sodann auf Lazarette der Strecke
Rohrbach —Homburg —Neukirchen verteilt.

Die Rheinische Mission in Barmen hat die Nachricht
erhalten , daß ihre Missionare Feige aus Sarepta -Kapland
und Laas aus Lüderitzbucht , sowie der dortige deutsche
Pastor Coerper mit Frau und zwei Kindern von den Eng¬
ländern in das Gefangenenlager nach Pieter -Maritzburg
gebracht worden sind , außerdem noch drei deutsche
Missionare . Von der Berliner Mission sind die Missionare
Zimurermann , Manzke , Jurkat und Iaeckel als Gefangene
nach Prätoria abgeführt , wo auch die Pastoren Wagner-
Kapstadt und Dr . Vietor -Prätoria gesangengehalten wer¬
den . Die südafrikanische Regierung , die anfangs den
Missionaren gegenüber milde verfuhr , ist also nach dem
Burenaufstand rücksichtsloser oorgegangen.

„Für einen , der kein Mudding mehr hat ." Wie
überall im Deutschen Reiche hat auch in Wismar eine
umfangreiche Liebestätigkeit eingesetzt, um unsere Soldaten

mit Weihnachtspaketen zu erfreüen. La viele Söhne Wls-
mars bei der Kaiserlichen Marine dienen , unternahm es
der Mnnneverein in Wismar , sür diese Pakete zu sammeln.
Von verschiedenen Seiten mar darum gebeten worden,
für die Mannschaften der Schisse, auf denen sich Wismarer
befinden , eine Sammlung von Musikinstrumenten zu-
sanunenzubringen , damit die Besatzung bei dem lang¬
weiligen , aber doch äußerst anstrengenden Wachtdienst sich
mitunter eine kleine musikalische Unterhaltung leisten könne.
Der fraglichen Aufforderung des Marinevereins ist in dem
gewünschtenUmsange auch entsprochen worden . Daneben sind
aber auch eine Reihe anderer Liebesgaben eingegangen,
die zum Teil mit ganz bestimmten Anweisungen der
Slister , wer die Pakete empfangen soll, versehen waren.
Besondere Rührung erweckte bei der Sammelstelle eine
Sendung von sechs Paketen . Sie waren von einer Dame
eingegangen , die jedem der Pakete die Bestimmung zu-
gesügt halte : „Für einen , der kein Mudding mehr hat ."
— Es wird manchen Tapferen zur See und zu Lande
geben , für den kein Mutterherz mehr ein paar Gaben
der Liebe zum Weihnachtssest hinausschicken konnte . Schade
darum , daß der herzenswarme Gedanke der Spenderin
erst so spät öffentlich bekannt wurde ; er hätte gewiß viele
Nachahnier gesunden.

Aus dem Gerichkssaal.
Liebesgabenräuber . Der Unteroffizier Reltzmann, bis¬

her Schutzmann ln Zeulenroda, der in zahlreichen Fällen Liebes¬
gabenpakete geplündert hat , wurde vom Kriegsgericht Erfurt zu
einem Jahr acht Monaten Gefängnis , Degradation und Verletzung
in die zweite Klasse des Soldatenstandes verurteilt. — Der achtzehn¬
jährige Tifchierge,elle Fritz Jaensch, der aushilssweise bei der
Postdirektion Frankfurt a . O. tätig war , unterschlug zahlreiche Feid»
postsendungen . Die Slraskammer verurteilte ihn zu sechs Monaten
Gejängnis . _

Vermischtes.
Französisches Pulver . Der „Matin " meldet : In

Bourges hat in den Werkstätten der Feuerwerkerschule
eine Explosion stattgesunden , bei der es mehrere Schwer¬
verletzte gegeben hat . — Die Franzosen erleben öfter ein¬
mal Unannehmlichkeiten mit ihrem Pulver.

Das Elend in Serbien . Die „Times ", also eine un¬
verdächtige Quelle , veröffentlicht einen Brief einer serbischen
Pflegerin , in dem das Elend in Serbien als geradezu
schrecklich geschildert wird . Die Verwundeten liegen überall
herum , selbst auf den Straßen . Scharen von Flüchtlingen
kommen von den nördlichen Distrikten . Die Depots des
Roten Kreuzes werden von Hungrigen belagert . Tausende
warten aus die versprochene Hilfe vom Ausland . Die Ge¬
schäftsleute sind bankrott . Niemand hat Geld . Es gibt
Orte , in denen nicht ein einziger Einwohner sich satt essen
kann . — Das alles haben die Serben ihrer ruchlosen Re¬
gierung und den russischen Kriegshetzern zu danken.

Die Verbreitung der deutschen Sprache ln China.
Die Frage , wieviel Schüler in der chinesischen Prvoiuz
Schantung , die das Hinterland von Deutsch-Kiantschou
bildet , auf staatlich anerkannten Schulen in der deutschen
Sprache unterrichtet werden , ist jetzt auf Grund von amt¬
lichen Erhebungen beantwortet worden . Danach lernen
889 Schüler Deutsch, d. h. 141 mehr als im vorigen
Jahre . Weitere Zöglinge der Militnrschulc in Tstanfu
werden ebenfalls im Deutschen ausgebildet . Da¬
mit wird allerdings die Zahl der Englisch lernenden
Chinesen bei weitem nicht erreicht, denn sie beläuft sich
auf 2449. Das Englische überflügelt somit sogar,das
Japanische , denn nur 505 Schüler gegen 656 im ver¬
gangenen Jahr treiben Japanisch . Sehr geringes Interesse
genießt das Französische . Für dieses Fach sind nur
38 Schüler eingeschrieben . Das Interesse für die deutsche
Sprache ist durch die neue deutsch-chinesische Hochschule in
Tsingtau besonders gefö rdert worden.

neueste ttachrlchten.
(Telegramme aus Wolfs 's Telegraphenbüro in Berlin .)

Tagesbericht der obersten Heeresleitung.
Großes Hauptquartier,  1 « . Dezbr .,

vormittags . (Amtlick .) Im Westen ver-
suckte der Gegner erneut einen Vorstoß über
Nieuport , der durch das Feuer seiner Schiffe
von der See her unterstützt wurde . Das Feuer
blieb gänzlich wirkungslos . Der Angriff
wurde a b g e w i e s e n. 43 « Franzosen wurden
gefangen  genommen . Aus der übrigen
Front ist nur die Erstürmung einer vom Feinde
seit vorgestern zähe gehaltenen Höhe westlich
Sennheim erwähnenswert.

Von der oftpreußischen Grenze ist nichts
Akeues zu melden.

In Nordpolen verlausen unsere Angriffs¬
bewegungen normal . Es wurden mehrere
starke Stützpunkte des Feindes genommen und
dabei etwa »00 « Gefangene  gemacht und
4 Maschinengewehre erbeutet.

In Südpolen gewannen unsere dort im
Verein mit den Verbündeten kämpfenden
Truppen Boden.

Wolff -Buro.

Für die Schriftleitung verantwortlich : K. Klose , Herborn.

Anzeigen.

Verpachtung.
Das in früheren Jahren als Bierkeller benutzte Ge-

Wölbe — die sog . Löwcngrube — unter der hiesigen fis¬
kalischen Schloßruine soll Freitag , den 18 . Dezember
d. I . vormittags 1« Ubr auf die Zeit vom 1. Januar
1916 bis 31 . Dezember 1933 ( i8 Jahre ) in dem Ge¬
schäftszimmer des Domänenrentamts öffentlich
verpachtet werden.

Dillenburg , den 16. Dezember 1914.
Königliches Domänenrentamt.



Die kriegsereigmsss im Aooember.
IV.

25 , Novsmber . In Gegend St . - Hilaire - Sounin
(Nordfrankrcich ) wird ein mit ' starken Kräften angesetzter
Angriff unter großen Verlusten für die Franzosen zurück-
geschlagen . Bei Apreinont östlich St -Mihiel werden
französische Angriffe von den Unsrigen erfolgreich ad-
gewiesen.

Bei Sheerneß (am Südufer der Themse -Mündung)
fliegt das englische Linienschiff „Bulmark " (Bollwerk ) in
die Luft ; non der etwa 800 Mann starken Besatzung
können nur 14 Mann gerettet werden.

Weitere starke russische Streitkräfte drangen gegen
Lodz vor , doch wurden ihre Angriffe überall abgemiesen.

In den vom preußischen Genera ! von Mackensen ge¬
leiteten Kämpfen bei Lodz und Lowitsch Hoden die Russen
etwa 40 000 unverwundete Gefangene . 70 Geschütze. 160
Munitionsmagen , 156 Maschinengewehre und 30 unbrauch¬
bar gemachte Geschütze verloren.

Die österreichisch - ungarischen Truppen stürmen die
starke serbische Stellung bei Lazarewah , das Zentrum der
serbischen Front , erbeuten dabei 1200 Mann und reich-
liches Geschütz- und Munitionsinaterial . Belgrad gilt als
schwer bedroht . — Oestlich Lsig nehmen sie drei Höhen
und machen 300 Serben zu Gefangenen.

28 . November . Zu den Argonnen weitere Fort¬
schritte.

Japan tritt die „eroberten ' deutschen Südsee -Inseln
an den australischen Staatenbund ab.

22 . yiovembet.  Im Walde nordwestlich Apremont
und in den Vogesen werden den Franzosen trotz heftiger
Gegenwehr einige Schützengräben entrissen.

Die Deutschen beschießen erneut Soissons.
Bei Lowitsch greifen unsere Truppen erneut an . —

Starke Angriffe der Russen westlich Nowo Radomsk wer¬
den abgeschlagen.
. . ^ ovember . Südöstlich Ipern und westlich Lens
scheitern Angriffsversuche des Gegners.

In der Nähe des französischen Kriegs - und Handels¬
hafens Le Havre werden die englischen Handelsdampfer
„Malachite " und „Primo " von deutschen Unterseebooten
versenkt . ^

Rechts der Weichsel ist die Lage unverändert . — In
oei' Gegend von Lodz werden russische Vorstöße abge-
wwsen ; daraus eingeleitete Gegenangriffe sind erfolgreich.

Generaloberst von Hindenburg , der erfolgreiche
Führer des Ostheeres , zum Generalfeldmarschall ernannt;
sein Generalstabschef o. Ludendorff zum Generalleutnant . —
Der bisherige Generalgouverneur für das okkupierte Belgien,
Generalfeldmarschall v. d. Goltz, ins türkische Hauptquartier
berufen ; sein Nachfolger wird General v. Bissing.

Die Hauptstadt der Bukowina , Czernowitz , zum zweiten¬
mal von den österreichisch-ungarischen Truppen geräumt.

In Rußland werden acht Klassen „Reichswehr " (Land¬
sturm ) aufgeboten.

29 . November . Der Kaiser trifft auf dem östlichen
Kriegsschauplätze ein.

An der ostpreußischen Grenze mißglückt ein Ueberfalls-
versuch stärkerer russischer Kräfte auf Befestigungen östlich
Darkehmen unter schweren Verlusten ; der Rest der An¬
greifer , einige Offiziere und 600 Mann , gefangen.

In Gegend östlich Lodz werden die dort gegen die
rechte Flanke und den Rücken der russischen Streitkräfte
erfolgreich im Kampfe stehenden Teile deutscher Truppen
plötzlich durch starke, von Osten und Süden her vorgehende
russische Kräfte im Rücken ernstlich bedroht , machen aber
angesichts des vor ihrer Front stehenden Feindes kehrt
und schlagen sich in dreitägigen erbitterten Kämpfen durch
den von den Russen bereits gebildeten Ring , wobei sie
noch 12 000 gefangene Russen und 25 Geschütze mitbringen,
ohne selbst auch nur ein Geschütz einzubühen.

Südlich der Weichsel führten die deutschen Gegen¬
angriffe vom 28. d. M . zu bedeutenden Erfolgen ; 18 Ge¬
schütze und 4300 Gefangene erbeutet.

. 30 . November . In Nordpolen , südlich der Weichsel
steigerte sich die Kriegsbeute in Ausnutzung der Erfolge
der vorhergehenden Tage . Die Zahl der Gefangenen ver¬
mehrte sich um etwa 0500, die der erbeuteten Geschütze
um 18 ; außerdem wurden 26 Maschinengewehre und zahl¬
reiche Munitionswagen genommen.

In den Karpathen werden die Russen bei Hommona
geschlagen und verlieren 1500 Gefangene.

Die in Serbien operierenden österreichisch-ungarischen
Truppen nehmen in siegreichen Gefechten östlich des Ljw-
Flusses 1245 Serben gefangen . v

Englische Meldungen bestätigen die Sperrung des
Suez -Kanals durch die Türken . "

Aus GroF -Verlin.
Ein Kriegsausschust für konsumenienlnkeressen is

am 13. Dezember in Berlin ins Leben getreten und ha
se ne Gründung den, Herrn Reichskanzler angezeigt . -
Die Gewerkschaften und Arbeitervereine aller Richtungen
die großen Verbände der Konsumvereine und dir meistei
Privatangestellteuverbände , die größten Beamtenorgani
sationen haben bereits ihren Beitritt erklärt . Es gehöre,
dem Kriegsausschuß außerdem auch an das Bureau fü
Sozialpolitik , der Deutsche Verein für Armenpflege uni
Wohltätigkeit , der Deutsche Käuserbund . der ' Bunl
Deutscher Frauen -Vereine . Schon heute stehen Hinte

Bewegung Verbände mit über sechs Millionei
Mitgliedern , die mit ihren Angehörigen mindestens 15 Mil
lionen Konsumenten darstellen . — Als nächste Auchabt
hat sich der Ausschuß gesetzt: Eine Sammel - und Ans

für alle Fragen der Vvlksernährung und de-
Massenbedarfs zu errichten , die Konsumenten aufzuklarer
und zu einem vernünftigen Verbrauch aller Vorräte zr
veranlassen , den Behörden , Parlamenten und der Oeffent
lichkeit gegenüber als sachverständigeVertretung der Konsw
menten tätig zu sein, gegen ungerechtfertigte Preistreibe-
reien sowie gegen Kriegswucher in jeder Form aufzu

— Di " vorläufige Adresse des „Kriegsausschuffe-

ftra &e°29/3o er ii enintere ^eri '- ßeitin W 30' Nolleudorf-
ro Dolkesdienfles >m Amt gestorben.
Rabbiner Dr . Moritz Leoin , der Prediger der Jüdischen
Reformgemetnde in der Johannisstraße ' zu Berlin , ist am
Sonnabend wahrend des Gottesdienstes mitten in der

Herzschlage getroffen worden . Der 72jährige
hotte m seine Predigt eine temperamentvolle

Betrachtung über den Verleuinduiigsseldzug unserer Feinde
eingestochten und sprach gerade mit besonderer Erreauni
über Euglunb , als er plötzlich zu Boden stürzte . Er wa
sofort tot . Dr . Leoin war seit mehr als 30 Jahren gh
Rabbiner an der Reformgemeinde tätig.
„ Irrsinn . In ihrer in der Mendelssohnstraße zi
Berlin befindlichen Wohnung tötete in einem Anfall vo,
Irrsinn die Frau des Speditionsarbeiters Paulke ihre dre
Kinder im Alter von 8 bis zu 2 Jahren und verletzte fick

dann selbst schwer durch Messerstiche. Die Frau , die n,U
U)mn Manne in durchaus glücklicher Ehe lebte , hatte be¬
reits seit einiger Zei , Spuren großer Niedergeschlagenheit
gezeigt , so daß der Mann beabsichtigte , einen Nervenarzt
ä" ^ le zu ziehen . Durch die Tat der llnqlücklichen o!e
als Polizeigefangene in die Charit « gebracht wurde , wurde
die Aosichl des Ehemannes vereiteln

Ans aller ZDdt.
Kein Aufruhr in einer » oeuijche » Gefangenenlager

in Eiigiond . Der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung"
zufolge ist von einer neutralen Macht folgendes mitgeteilt
worden ; „Zu der kürzlich in der englischen Presse ver¬
breiteten 'Meldung , daß im Konzentrationslager
für Die deutschen Kriegsgefangenen in
Lancaster  ein Aufruhr ausgebrochen sei, wobei die
Wachmannschaften einen von den Gefangenen getütet und
mehrere andere verwundet haben sollten, ist jetzt ein von
amtiicher englischer Seite bestätigtes Dementi veröffentlicht
worden ; danach ist an der ganzen Meldung kein wahres
Wort ." (W. T .-B .)

Türkische Liebesgaben an dis deutsche und oster-
reichisch -nngarische Icont . „Terdschnman -i-Hakikat " zu¬
folge bereitet das osmanijche Landesuerteidigtiugskomitee
die Sendung von zwei Millionen Paketen Tabak an die
österreichisch-ungarische und an die deutsche Armee vor.
Auf den Pakete » werden die österreichische, die ungarische,
die deutsche und die osmanische Fahne , einander treuzend,
dargestetlt sein. — Auch das Komitee der nationalen Ver¬
teidigung plant , zur Zeit des Weihnachtsfestes Zigaretten
an das deutsche und das österreichisch-ungarische Heer zu
schicken.

Ein deutscher Dampfer von Holland beschlagnahmt.
Die „Berlingske Tidende " meldet aus Rotterdam : Der
deutsche Dampser „Delta ", der Neptnuiiuie gehörig,
dessen Maschinen in Antwerpen unbrauchbar gemacht wor¬
den waren , kam mit Hilfe eines Schleppdampfers nach
der Schelüemündung und wurde von holländischen Kriegs¬
schiffen interniert.

Dampseruukergan ^ Der holländischeDa !iipfer „Pogas"
ist isonntag vormittag nahe Mindello untergegangen.
Vierundzwanzig Verjone » ertränke », vier wurden ge¬rettet

Marktbericht.
Frankfurt, 14. Dezbr. Per 100 Pfd. Lebendgewicht

Ochs»n 1. Qual . Mk . 52 — 56
„ 2. „ „ 47 — 50

Bullen 1. „ „ 47 — 50
* 2. „ „ 44 — 46

Kühe, Rinder und Stiere 1. Qual . Mk . 48 — 62
„ n // „ 2. „ „ 43 - 47

Kälber 1. „ „ 44 - 48
// 2. „ „ 38 — 42

Hammel 1. , . 40
# 2. » - 29

Schweine 1. „ „ 67 ' /, — 60
„ 2. „ „ 58 — 61

Getreide.
Per 100 kg. Per 100 kg.

Weizen Mk. 27 .50 Roggen Mk . 23 .50
Gerste „ — Hafer „ 22 .10

Kartoffeln.
Kartoffeln  in Waggonlad . p. 100 kg . Mk . 7.00 — 8.00

do . im Detailverk . „ „ „ . 8.00 — 9.00

Auf dem Frankfurter Futtermittelmarkt
vom 14 . Dezbr . wurden gezahlt für:

Grobe Weizenkleie Mk . 16 .50
Feine „ „ 16 .25
Roggenkleie „ 16.25
Biertreber „ 19 .75 — 20 .00
Reismehl „ 19 .50
Palmkuchen „ 20 .50 — 20 .75
Kokoskuchen „ 22 .50 — 23 .00
Erdnußkuchen „ 23 .50 —24 .00
Leinmehl „ 25 .75 — 26 .00
Futtergerste „  22 . 10
Trockenschnitzel „ 13 .25 — 13.50
Neue Campagne n

In . Fischfuttermehl „ 31 .00
Mais M

Die Preise verstehen sich pro Doppelzentner ab Franks
furt a. M . bei Barzahlung incl . Sack , soweit nichts anderes
vermerkt.

Anzeigen.

Bekanntmachung.
An den letzten 6 Wochentagen vor Weihnachten,

also am 18 . , 19 . , 31 . , 22 . , 33 . und 24 . ds . Mts . ,
ist eine Verlängerung der Verkaufszeit bis abends 10 Uhr
gestattet.

Herborn , den 15. Dezember 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister : Birken da hl.

Die gestrige Holzversteigerung ist genehmigt worden.
Die Ueberweisung an die Käufer wird am Freitag , den
18 . ds . Mts . erfolgen.

Herborn , den 15. Dezember 1914.
Der Magistrat : B i r kenda hl.

Diejenigen , welche uns irgendwelche Gaben an Kleidungs¬
stücken, Gebäck oder sonstige Sachen für die

Weihnachtsbescherung der Kinder der einberufenen
Krieger zur Verfügung stellen wollen, werden hiermit gebeten,
dieses

bis spätestens zum 20 . d. Mts . abends
bei Frau Apollo Kneip  Wwe ., Kaiserstraße Nr . 30 , abgeben
lassen zu wollen.

Herborn , den 15. Dezember 1914.
Namens des Fürsorge -Ausschusses:

Birkendahl , Bürgermeister.
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in großer Auswahl!

Großes lW In Splelwaren
aller Art , wie

Dampfmaschinen , Eisenbahnen uiit
und ohne elektrischen Antrieb , Trans¬
missionen und Modelle , Kinos , Autos

zum Aufziehen u . s . w . äußerst billig!
pf * 5 Prozent Rabatts "HM

FrnuL. Schaff er , Morn8
Hauptstraße 16. jf
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E. Mainas, Herborn
offeriert psllllllllU

aus nur ersten Fabriken
Preislagen mit höchstem

und günstigen Zahlungsbedingungen . Gezahlte Miete
bei Kauf in Abzug gebracht . Vorteilhafte Bezugsquelle

finoniums sosiie sM. HusiHlnstruntjÜl!
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Leipziger
Lebensversicherungs-

Gesellschaft
a . Gegenseitigkeit ( alte Leipzig er)

Gegründet 1830.
Die Gesellschaft übernimmt gegenwärtig
noch Lebensversicherungen unter

Einschluss der Kriegsgefahr;

bei Sandsturmfsflichtigen
ohne Gtiraprämle.

Nähere Auskunft erteilt die Gesell¬
schaft und deren Agenten.
Vertr . : Carl SchaafWerkenbach .

Dillenburg.
Vieh - und Krammarkt

(sogenannter Weihnachtsmarkt)

„Der Reichsbote".
gegründet 1873 von Heinrich Engel.

„Der Reichsbote " ist die verbreitetste konservativ
Zeitung des Deutschen Reiches . ^ r

„Der Reichsbote " tritt ein für die Erhaltung
christlichen Weltanschauung als der sittlichen Grün » _
der Kultur , für die Macht und Größe des «■- .
sowie für Erhaltung und Stärkung eines tlta) >»
Mittelstandes , für die Förderung der nationalen < »
in Landwirtschaft , Handwerk und Industrie , in v
und Wissenschaft sowie für eine besonnene Soztalm«

„Der Reichsbote " bietet alles was zu einer g ^
modernen Zeitung gehört : Leitartikel , politische *
Übersicht, Orginal -- Korrespondenzen . Referate . r
Theater . Musik. Kunst, Provinzial - und oe
Lokal Nachrichten, Wetterberichte »nd Karten,
Produkten und Marktberichte , einen täglichen ' ^
zettel und die ständigen Abteilungen ; Soziales , v
und Flotte und Literarische Rundschau . Ferner tm  ^
als besondere Beilagen : Kirche und Sstiute, ^
Sonntagsblatt (mit wissenschaftlichen Aufsätzen), ^
tägliche Unterhaltungsblatt (mit Originalromane ^
-Novellen , wiffenschaftlichen und unterhaltenden jj
sätzen, Schach - und Rätselecke usw.), der hau '
landwirtschaftliche Ratgeber und die Verlosung '

„Der Reichsbole " kostet bei 13 mal wöchem
Erscheinen vierteljährlich 2,50Mk , monatlich 1 - Post

Für freie Zustellung ins Haus berechnet D n3 t.
72 Pfg . für das Vierteljahr oder 24 Psg . für den

DM " Unter Bezugnahme aus diese
liefern wir den „RcichSboten " für die zweite v
eines Monats kostenfrei zur Probe . "HM . «

pif ©ffiljäftöftfile des
© . m. b. 9. .06/37.

Berlin SW . 11, Dessauer Straße o /

I^ ledtenpferd-J
I Seife |
: die belle Lllienmllch-Seife :
: für zarte , weifte Haut und bien - :
r dend Idiör .en Tetnl SlOck 50 Pfg. :
: Ferner macht „Dada - Cream " :• rote und [prüde Haut weift und •
: (amnrefweldt .? Tube 50 Pfg- bei |

Amts -Apotlieke ; H - llichter^
Jul . Welcker ; H. Jüngst

in Dillenburg.

Ha«»' L"r,„ek
Maschine »- (
für Grauguß
Dauernde Arbu ■
Verdienst bei gute»

ss - t , M °. ' „ e"

liefert « . A«" " .
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